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Klimaschwankungen im Pliozän von Wallensen (Hils) 
Von P. A. A L T E H E N G E R , St. Augustin bei Siegburg 

Mit 2 Abbildungen im Text 

Z u s a m m e n f a s s u n g . Die pliozäne Braunkohle von Wallensen im Hils (Nordwestdeutsch
land) ist mit über 70 m Mächtigkeit im Tagebau aufgeschlossen. Der Abschnitt des Pliozäns, der 
als Bildungszeit der Kohle erfaßt werden kann, dürfte mehrere Jahrhunderttausende betragen. 

Für die Frequenzkurven klimatisch empfindlicher Vertreter der Wallenser Pliozänflora ergeben 
sich bei pollenanalytischer Untersuchung der Kohle langfristige Sdvwankungen. Dadurch werden 
klimatische Änderungen während der Bildungszeit der Kohle sichtbar, die zwar nicht in ihrer 
Intensität, wohl aber in ihrem zeitlichen Verlauf mit den pleistozänen Klimaschwankungen des 
Postgünzglazials vergleichbar sind. 

S u m m a r y . Exposed in the open-work, the pliocene lignite of Wallensen (Hils, Northwest 
Germany) can be studied by pollen analysis on a thickness of more than 70 metres. The Pliocene 
epoch which in this way can be explored, may amount to some hundred thousand years. 

The curves of pollen frequency show long lasting oscillations owing to climatic changes during 
the time of formation of the lignite and suggest that these pliocene oscillations, according to their 
temporal rhythm, can be compared whith those of the Pleistocene, although the latter ones, at 
least since the Günz Glaciation, were, as we know, by far of stronger intensity than those of 
the Pliocene. 

I. D i e K o h l e v o n W a l l e n s e n 

Das kleine Braunkohlenlager von Wallensen liegt ungefähr in der Mit te des nord
westlichen Teiles der Hi l smu lde , die hier auch geographisch als Mulde ausgebildet ist und 
südwestlich vom Ith, nordöstl ich vom H ö h e n z u g Thüs te r Berg - Duinger Berg u n d süd
östlich vom Sandsteinmassiv des Hilsgebirges begrenzt wi rd . S ta rke Unregelmäßigkei ten 
in der Ausbi ldung der Kohlenflöze, wie auffal lend differierende Fal lwinkel- u n d Mäch
tigkeitsangaben, die bisher v o n verschiedenen Aufschlüssen vorliegen, weisen auf sehr 
ungleichmäßiges Absinken des Untergrundes hin. Diese Ta tsache läß t zusammen mi t der 
engen Begrenzung des V o r k o m m e n s an Salztektonik denken, wie sie bisher wiederhol t 
vermute t (R. H E R R M A N N 1 9 3 5 , W . EVERS 1 9 5 5 , P . W . T H O M S O N , mündlich) u n d neuer
dings auch nachgewiesen ist ( W . T h . FRATSCHNER 1 9 5 1 ) . 

Am derzeitigen Aufschluß der S ü d w a n d ( 1 9 5 2 — 1 9 5 6 ) , der dieser Untersuchung zu
grunde liegt, wird die Koh le durch zwei mächtige Tonmi t t e l in ein Oberflöz u n d ein 
Unterflöz eingeteilt. Das H a n g e n d e des Oberflözes bilden q u a r t ä r e Sande, das Liegende 
des Unterflözes tert iärer T o n ; die Kohle des Mittelflözes ist s t a rk durch T o n verunre in ig t . 
Das Q u a r t ä r liegt d i skordan t auf der Kohle , die mit 7 ° — 8 ° nach Westen einfäll t . Die 
Kohle selbst ist durchwegs erdig, sehr wasserhalt ig (über 6 0 % > ) und stark mi t Xy l i t en 
durchsetzt. Das lange Zei t stri t t ige und anderwei t ig nicht zu entscheidende genauere Alter 
konnte pollenanalytisch von P . W . T H O M S O N ( 1 9 4 9 , 1 9 5 1 ) als jüngeres Pl iozän (Reuver 
stufe) festgelegt werden. 

Für die vorliegende Untersuchung w u r d e n aus dem ca. 7 6 m mächtigen Aufschluß 
3 1 7 Schlitzproben ausgezählt , die in 20 -cm-Abs tänden den drei Flözen en tnommen sind. 
Die Tonmi t te l sind für diese Arbei t nicht mitberücksichtigt worden . Für die graphische 
Dars te l lung wurden je 1 0 aufeinander folgende Proben zusammengezähl t u n d diese 
Summen zur besseren Vergleichbarkeit ve rminder t oder überhöht . Die einzelnen Wer t e 
der Kurven geben also Durchschnit te aus Hor i zon t en von zwei Meter Mächtigkeit an . 

Die Bildungszeit der Lagers tä t te läßt sich nur sehr grob einschätzen. Nach Angaben 
verschiedener Autoren ( O . STUTZER 1 9 2 3 , K. PIETZSCH 1 9 2 5 , M. SCHWARZBACH 1 9 5 0 , 
P. W . T H O M S O N 1 9 5 1 ) darf als chronologisches Äquivalent für 2 0 cm Braunkohle ein Zeit
raum von mindestens 6 0 0 J a h r e n angenommen werden, in der Regel aber wohl bedeutend 
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mehr, da Sti l lstandslagen (im Absinken des Unte rgrundes ) , Erosionen, W a l d b r ä n d e u n d 
der Inkohlungsprozeß selber den Zuwachs der Koh le sicher bedeutend verzögert haben . 

M a n w i r d also die Bildungszeit der hier untersuchten Kohle auf rund eine viertel bis 
eine halbe Mil l ion Jahre schätzen dürfen u n d k o m m t damit zu einem Zei t raum, der 
größenordnungsmäßig mi t dem ganzen nachgünzeiszeitlichen Pleis tozän vergleichbar ist. 

II. D i e F l o r a 

Die pollenanalytisch faßbare F lora von Wal lensen ist auffallend reichhaltig. Es lassen 
sich 5 0 Ga t tungen nachweisen (davon 3 4 mit hinreichender Sicherheit, 1 6 mi t g roßer 
Wahrscheinlichkeit), ferner noch weitere 1 4 Famil ien ( 8 sicher, 6 als sehr wahrscheinlich), 
außerdem wei tere 3 Ordnungen (davon wenigstens 2 mi t Sicherheit). 

Das Gesamtbi ld der Flora entspricht, wie schon e rwähnt , der bekannten Reuver -F lo ra 
(Cl. & E. M. R E I D 1 9 1 5 ) des jüngeren Pliozäns u n d deckt sich gut mi t den Pollenfloren 
von Willershausen (A. STRAUS 1 9 3 0 , 1 9 5 2 , 1 9 5 4 ) , Weilerswist ( H . G R E B E 1 9 5 5 ) u n d der 

Wet te rau (F . K I R C H H E I M E R 1 9 3 4 , G. LESCHIK 1 9 5 6 ) . Die Floren von Willershausen u n d 
der Wet t e rau sind neuerdings durch Mastodon arvernensis C R O I Z . & J O B . b ios t ra t igra-
phisch als Jungp l iozän bestätigt . 

Für die vorl iegende Untersuchung interessieren besonders die als Kl ima- Ind ika to ren 
brauchbaren Massenpollen der W a l d b ä u m e mi t verschiedenen Kl ima-Ansprüchen. Sie 
lassen sich nach der Daue r ihres Verbleibens im mitteleuropäischen R a u m in drei größere 
Gruppen einteilen: die Reuver- , die Tegelen- und die jungquar tä ren Elemente. 

Zu den Reuver-Elementen , die für unseren R a u m mit dem kal ten Prätegelen ver
schwinden, zäh len : cf. Sequoia (= Sequoia, Cryptomeria und evtl . Metasequoia), cf. Ta
xodium (= Taxodium und evtl . Glyptostrobus), Sciadopitys, Liquidambar und Nyssa, 
wohl auch noch Cedrus und Zelkova (die in Südeuropa noch im Tegelen vo rkommt) . 

Die Tegelen-Elemente , die bei uns die Günz-Eiszei t nicht überleben, umfassen: Tsuga, 
die Pinus haploxylon-Gruppe, Phellodendron, Carya, Pterocarya und möglicherweise 
nodi Juglans u n d Castanea (die aber beide nu r mi t Vorbeha l t hier genannt werden 
können). 

Zu den jungquar tä ren Elementen gehören die hier bis heute überlebenden W a l d 
bäume: Picea, Abies, die Pinus silvestris-Gruppe; Betula, Corylus, Alnus, Carpinus, 
Quercus, Fagus, Salix, Ulmus, Tilia, Hex. 

Aus der übrigen Flora interessieren in diesem Zusammenhang nu r noch die Ericales-
Te t raden u n d die Sphagnum-Sporen , deren reichliches gemeinsames Vorkommen (in 
Kombinat ionen mi t mehr oder minder reichlichem Pinuspollen) auf hochmoorart ige V e 
getationen hinweist . Diese sprechen für ein relat iv feuchteres u n d kühleres Kl ima u n d sind 
im Wallenser P l iozän auffallend stark in der oberen Hälf te des Unterflözes ver t re ten. 

III. Das K l i m a 

a) M e t h o d i k d e r D a r s t e l l u n g 

Zur Diagnose der klimatischen Verhältnisse lassen sich günstigerweise zunächst einige 
charakteristische Ver t re te r der obengenannten G r u p p e n in ihren quant i ta t iven Ve rhä l t 
nissen relat iv zue inander untersuchen. 

Viele Ver t re te r sind hierfür ungeeignet, weil sie entweder zu selten vorkommen (also 
nicht „prozentb i ldend" sind), wie Liquidambar u n d Phellodendron, oder weil sie zu s tark 
von Bodenverhältnissen abhängig sind, wie Nyssa u n d Taxodium, oder schließlich, wei l 
ihre Gruppenzugehör igkei t (und dami t Klima-Empfindlichkeit) nicht genügend gesichert 
ist, wie bei Juglans und Castanea. 
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Als brauchbare Ind ika toren erweisen sich die im Diagramm I (Abb. 1 ) dargestel l ten 
Pollenstreuer: zunächst die beiden H a u p t v e r t r e t e r des lokalen trockneren Bruchwaldes, 
die tert iäre cf. Sequoia und die qua r t ä r e Pinus ( = Summe aus Pinus silv- und Pinus hapl-
Gruppe) , ferner die Juglandaceen (außer der sehr seltenen Juglans). die sonst im Miozän 
häufigere Carya u n d die für das P l iozän charakteristischere Pterocarya; ebenso die beiden 
Ulmaceen: die ter t iäre Zelkova und die quar tä re Ulmus. Die Frequenzkurven der beiden 
Pinusgruppen, die in Diagr . I (D) dargestellt sind, verlaufen im ganzen Aufschluß fast 
parallel . Eine genauere Untersuchung der Prozentverhäl tnisse zeigt aber auch hier einen 
weiiiger auffälligen Wechsel der Frequenz zugunsten der einen oder anderen P inusgruppe . 
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Abb. 2. Vergleich summarischer Frequenzkurven von Pollengruppen, aufgeteilt nach ihrem Ver
schwinden aus dem mitteleuropäischen Raum: A Reuver-Elemente, die mit dem kalten Prätegelen 
verschwinden, Tegelen-Elemente, die das Günz-Glazial nicht überleben, und jungquartäre Ele
mente, die bis heute überdauern; B Summe aus Reuver- und Tegelen-Elementen mit deutlich sym

metrischem Verhalten ihres Frequenzwechsels zu den jungquartären Elementen. 

D e r deutlicheren Dars te l lung wegen w u r d e n die Summenwer te für cf. Sequoia und 
Pinus durch 10 dividiert , die der Juglandaceen und Ulmaceen zweifach überhöht . 

F ü r die Frequenzkurven des D iag ramms I I (Abb. 2) w u r d e n die Summen aus sämt
lichen Reuver- , Tegelen- u n d jungquar tä ren Elementen ve rwende t einschließlich der s tark 
von den Bodenverhältnissen (also vom Grundwassers tand) abhängigen Vertre ter , wie 
Nyssa, Alnus u. a. T r o t z der hierdurch eintre tenden Verzeichnung der Kl ima-Abhängig
keit ergeben sich gut a l ternierende K u r v e n , deren Aussage mi t dem Ergebnis des Dia 
gramms I hinreichend übereinst immt. 
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b) D e r K l i m a w e c h s e l i n W a l l e n s e n 

Nach beiden Diagrammen gliedert sich das Unterflöz deutlich in zwei Teile. I m 
unteren Te i l , der ca. 16 m Mächtigkeit zeigt, sind sowohl die ter t iäre cf. Sequoia wie die 
quar tä re Pinus gut ver t re ten ( I A ) ; die mehr „miozäne" Carya dominier t größtenteils über 
die mehr „p l iozäne" Pterocarya (IB), die Kurven der (selteneren!) ter t iären Zelkova u n d 
der (häufigeren!) quar tä ren Ulmus sind verflochten ( IC) , ebenso die Summenkurven der 
Reuver- , der Tegelen- und der jungquar tä ren Elemente ( I I A ) . Die klimatisch anspruchs
vollen Bäume sind also gut an der Gesamtsumme beteiligt, die jungquar tä ren Elemente 
bleiben hinter der Summe der Reuver- und Tegelen-Elemente stets zurück (I IB) . W i r 
d ü r f e n d a n a c h f ü r d i e B i l d u n g s z e i t d e s u n t e r e n U n t e r f l ö z e s 
a u f e i n g ü n s t i g e s , w a r m e s K l i m a s c h l i e ß e n . 

I m oberen Unterflöz t r i t t eine s tarke Veränderung ein. Pinus dominier t je tz t völlig, 
cf. Sequoia t r i t t ganz zurück, ebenso Carya, die von Pterocarya auffal lend übertroffen 
wird ( IA , B). Ulmus ist gegenüber Zelkova s tark bevorzugt ; bei Pinus t r i t t eine Ver 
schiebung zugunsten der silvestris-Gruppe ein ( I C , D) . Die Summe der Reuver-EIemente 
läß t sehr nach, während die Tegelen-Elemente noch gut am Gesamtbi ld beteiligt bleiben 
( I IA) . H i e r finden sich auch die einzigen Überschneidungen in den Summenkurven der 
vor- u n d nachgünzeiszeitlichen Elemente ( I IB) . D a z u treten, wie schon e rwähnt , in die
sem Flözabschnit t s tarke Hochmoorbi ldungen auf. A u s a l l e d e m i s t a u f e i n e 
n i c h t g e r a d e s t a r k e , a b e r d o c h d e u t l i c h e K 1 i m a v e r s c h 1 e c h -
t e r u n g z u s c h l i e ß e n , d i e k ü h l e r e u n d s i c h e r a u c h f e u c h t e r e 
V e r h ä l t n i s s e m i t s i c h b r a c h t e . 

Die Bildungszeit des Mittelflözes erscheint in klimatischer Hinsicht wie ein Spiegelbild 
zu der des Unterflözes. Pinus, cf. Sequoia, die Juglandaceen und die Ulmaceen ( IA, B, C) 
sprechen in ihrem deutlich parallelen Verha l ten f ü r e i n e k ü h l e r e u n t e r e u n d 
e i n e w ä r m e r e o b e r e B i l d u n g s p h a s e d e s M i t t e l f l ö z e s . Die Summen
kurven der Reuver- , Tegelen- und jungquar tä ren Elemente zeigen ein entsprechendes 
Bild ( I I A , B). 

Das Oberflöz macht demgegenüber einen eintönigeren Eindruck, der s tark für ein 
durchgehend warmes K l ima spricht. Pinus erreicht hier die niedrigsten, cf. Sequoia die 
höchsten W e r t e des ganzen Aufschlusses ( IA) . Besonders charakteristisch ist die weit
gehende Verflechtung der Juglandaceen- und Ulmaceen-Kurven (IB, C) . Das Verhäl tnis 
der P inusgruppen ist einigermaßen deutlich zugunsten der haploxylon-Gruppe verscho
ben ( ID) . Die Reuver-Elemente dominieren weitaus stärker als sonst im Profil ( I I A ) ; die 
Kurven der vor- und der nachgünzeiszeitlichen Elemente divergieren hier am stärksten 
( I IB) . G e g e n ü b e r d e n k ü h l e r e n B i l d u n g s p h a s e n d e r b e i d e n a n 
d e r e n F l ö z e m u ß w ä h r e n d d e r B i l d u n g d e s O b e r f l ö z e s e i n e 
b e t r ä c h t l i c h e u n d 1 a n g a n d a u e r n d e K 1 i m a v e r b e s s e r u n g e i n 
g e t r e t e n s e i n . 

I m obersten Teil des Oberflözes ist die Aussage der Kurven nicht mehr einheitlich, 
da sie teils auf eine Abküh lung ( I A ; I IA , B), teils auf eine s tarke E r w ä r m u n g (IB) hin
zuweisen scheinen. Vermutl ich ist diese oberste Kohle durch das d iskordant unmit te lbar 
darüberl iegende Q u a r t ä r s tark gestört. 

Zusammenfassend läß t sich vom Kl ima des Wallenser Pl iozän sagen, d a ß es wohl 
durchschnittlich etwas w ä r m e r war , im übrigen aber ähnlich unserm heutigen gewesen 
sein mag. Durch das relat iv reichliche V o r k o m m e n klimatisch anspruchsvollerer Pollen
streuer im unteren Unterf löz, im oberen Mittelflöz und besonders auffal lend im ganzen 
Oberflöz werden aber l a n g f r i s t i g e k l i m a t i s c h e S c h w a n k u n g e n sicht
bar, die z w a r nicht aus dem Rahmen des im ganzen warm-gemäßig ten Kl imas herausfal-
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len, in ihrer zeitlichen Größenordnung aber doch zu einem Vergleich mi t den pleisto-
zänen Schwankungen auffordern, da die Bildungszeit der Kohle von Wallensen, wie schon 
gesagt, dem nachgünzeiszeitlichen Ple is tozän an Daue r vergleichbar sein dürfte. 
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